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Gewerbliches. 


Von letzter Weinleſe ber haben wir folgenden 
bemerkenswerthen Verſuch mit der Zuckerwage nack⸗ 
zutragen. Wer die Ergebniſſe der Haͤus ler'ſchen 
Zuckerwage ſeit einer Reihe von Jahren beobad): 
tet hat, muß ſich uͤberzeugt haben, daß ſolche mit 
großer Zuverlaͤßigkeit die Güte des zu erwarten: 
den Weines vorausſagt, obwohl, um ganz ſicher 
zu Geben, neben dem Zuckergehalt des Moſtes auch 

eien jedesmaliger Saͤuregehalt ermittelt werden 
müßte, was, fo viel uns bekannt, zeither von Nie: 
menden jap unferem Orte regelmäßig geſchiebt. Es 
kann nämlich ein hoher Zuckergebalt immerhin 
neben einem boben Saͤuregehalt des Moſtes befte: 
ben: oder mit anderen Worten, die Trauben koͤn⸗ 
. ſelen vorkommt, durch ange: 
me in f 5 
haͤltnißmaßig mehr e Zuckerentwickelung ver 
den Reife beguͤnſtigt 
einen feurigen, doch 
kälter bekanntlich Geift 8 
gebniß nicht vollendeter Reife. — ! f 
ſuch mit der Zuckerwage war n 
um zu ſehen, ob theils die Schleimtheile im Woſt 
theils deſſen Waͤrmegehalt Einfluß auf e im Dei, 
übten. Erſteres zeigte ſich als nicht befcber age 

l end, in⸗ 
dem Moft nach der Durchfäubung nicht mehr, nicht 
weniger Zuckergehalt zeigte, als vorher. Dagegen 
zeigte ſich der Einfluß der Wärme nicht unbepeu: 


tend, obwohl für die Praxis immerhin noch uns 

weſentlich: Ein und derſelbe Moſt zeigt naͤmlich 
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9 
das Ergebniß der Zuckerwage ſank alſo bei ſteigen⸗ 
der Waͤrme. 

Dieſem wollen wir ein paar Worte über den 
Weinbau im Medoc und in der Champagne, der 
Erzaͤblung eines Augenzeugen entlehnt, anſchließen: 
Im Medoc-Weinbezirke wird die Rebe nicht an 
Pfählen, ſondern an ganz niedrigen Holzgeſtellen 
horizontal gezogen und das Behacken des Stockes 
durch Ochſen, mittelſt einer Art von Ruhrhaaken, 
vollzogen: die dort gebaute Rothwein-⸗Traube iſt, 
dem Anſehen nach, die bei uns unter dem Namen 
„boͤhmiſche“ gezogene, wogegen die an der Garonne 
gezogenen Weißwein⸗Trauben mit keiner unſerer 
Trauben Aehnlichkeit, vielmehr die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit baben, daß ihre vollendete Reife ſich durch 
Faͤulniß ankündigt, weßhalb die Leſe erſt nach ein: 
getretener Faͤulniß der Trauben ſtattfindet, und 
gewohnlich, da die Trauben ungleich reifen und 
faulen, zwei auch dreimal wiederholt wird, während 
unſeren Weinbauern ſchon das einmalige Ausleſen 
der Trauben viel zu mühſam und umſtaͤndlich duͤnkt. 

In der Champagne, auf Kreideboden, wird der 
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Stock weit dichter und noch niedriger als bei uns 
gezogen, und ohne Senkgruben verjuͤngt, indem 
nämlich der Stock von einem zum andern fortgelegt 
und mit Dung und Erde bedeckt wird. Die in 
der Champagne gezogene Traube iſt die blaue kleine 
Burgunder⸗Traube, wahrſcheinlich die bei uns un⸗ 
ter dem Namen „kurzroth“ bekannte und fuͤr uns 
wenig geeignete. Sie liefert auch den weißen 
Champagner⸗Mouſſeux, was in der Regel auch an 
dem roͤthlichen Scheine deſſelben zu erkennen iſt. 
Vielleicht koͤnnen wir ſpaͤter Einiges über Kelterei 
und Kellerei der Franzoſen berichten. 

»In Belgien ſoll der Obſt- und Gemuͤſebau 
ſo weit vorgeſchritten ſein, daß man es dort fuͤr 
eine Unmoͤglichkeit hält, in Deutſchland darin auch 
nur das Geringſte noch lernen zu koͤnnen, ja daß 
man mit mitleidigen Blicken auf den mangelhaften 
Obſt⸗ und Gemüfebau Deutſchlands ſieht. Wel⸗ 
cher Sporn liegt darin für ſolche deutſche Gegen— 
den, welche, ihres Berufes zum Obſtbau ſich be= 
wußt, ſich geſtehen muͤſſen, auch gegen vaterlaͤn⸗ 
diſche Cultur noch zuruck zu fein? — Moͤchte in 
unſerem Kreiſe, der leider wohl zu dieſen letzteren 
Gegenden zu rechnen fein dürfte, vorerſt kein Allee: 
baum mehr geſetzt werden, es ſei denn ein Maulbeer⸗ 
baum zu der begonnenen Seidenzucht, oder irgend 
ein Obſtbaum. Für dieſe find dann vorzugsweiſe 
Pflaum⸗ und Sauerkirſchbaͤume, in einzelnen Ge⸗ 
genden auch wohl Nußbaͤume zu empfehlen. Wo 
die einzelne zum Setzen der Alleebaͤume verpflich⸗ 
tete Gemeine ihren Vortheil überfehen und wilde 
Bäume waͤhlen will, ſollte die leitende Behörde 
durch freundliche Vorſtellung ſie auf das Beſſere 
aufmerkſam zu machen, ihr mit Rath und That 

ur Ausführung deſſen an die Hand zu gehen, 
niemals unterlaſſen, , 

Ein Sachverſtändiger ſchlaͤgt vor, die Braun: 
koble, welche, da ihre Humusfäure unzerſetzt zur 
Beförderung der Vegetation wenig beitragen konne, 
für ſich allein nur ein ſchwaches, oder ſehr lang⸗ 
ſam wirkendes, hauptſaͤchlich dann nur zur Auf⸗ 
loderung des Bodens dienendes Dungmitlel abzu⸗ 
geben vermoͤge, mit Kalk, Holzaſche oder Urin 
aufzulöſen, wonach fie ein vorzügliches, ſehr raſch 
wirkendes Dungmittel werde, indem die Humus⸗ 
ſäure der Kohle dann neutraliſirt und Kohlenfäure, 
dieſer Hauptnabrungsſtoff der Pflanzen, freigemacht 
werde, während die humusſauren Verbindungen 
den waſſerhaltigen Zuſtand des Bodens beförderten. 


Gleicher Weiſe ſoll auf dieſe oder ahnliche Art 
zubereitete Braunkohlen-Erde auf Größe und 
Schoͤnbeit der Georginen fehr günftig einwirken, 
weßhalb ihre Anwendung auch für unſere Haupt⸗ 
Knollenfrucht, die Kartoffel, empfohlen wird. 
Moͤchten alle dieſe Vorſchläge recht bald durch eis 
gene, gründliche und recht vielfeitige Verſuche von 
uns geprüft und bewährt gefunden werden! 


Das Geftändnif. 
(Fortſe tung.) 


Es wurden Rekruten ausgehoben, Freiwillige an⸗ 
geboten. Unter den erſten Freiwilligen meldete ſich Wil⸗ 
helm, der Schulzenſohn. Bei einem Geſchaͤftsritt hatte 
ich auf der Bleiche eines nahen Dorfes Marie wieder 
gefeben, fie war wahrhaft ſchoͤn geworden. Ich 
begrüßte fie, fie erzählte mir, fie ſei Wilhelms 
Braut, noch habe fein Vater feine Einwilligung 
nicht gegeben, aber kehre Wilhelm mit Ebren aus 
dem Felde zuruͤck, dann werde der Schulze ſie dem 
Sohne gewiß nicht mehr weigern. Ich ritt, ſeit⸗ 
dem ich Marie wieder geſeben hatte, jeden Tag 
in das Dorf, wo ſie wohnte. Ich batte trefflich 
ſchmeicheln, trefflich lügen gelernt, ich heuchelte 
dem armen Mädchen Liebe, und doch führte mich 
nur die fluͤchtige Neigung des Wuͤſtlings zu ihr. 
Ehe der Sommer vergangen, war ſie ganz in mei⸗ 
ner Gewalt, batte ſich mir ganz ergeben und ſo 
ſtiu und heimlich hatten wir es getrieben, daß 
Niemand das Mindeſte argwöͤhnte. Wilhelm kehrte 
fruͤher als unſte Teuppen aus dem Felde zurück, 
er batte mit einer kleinen Abtheilung einen Trans⸗ 
port Verwundeter in die Heimath zu begleiten ge⸗ 
babt. Er erhielt ſeinen Abſchied und ein ehren⸗ 
volles Zeugniß feines Hauptmannes rühmte die 
guten Dienſte, welche er geleiſtet. Er kam in das 
Dorf, Alle waren ſtolz auf ihn, der alte Schulze 
verſprach ihm unter Frendenthraͤnen, er ſolle fein 
Maͤdchen beirathen, er wolle mit ihm theilen, was 
er habe. Er ſah Marie, er fiel ihr jubelnd um 
den Hals; fie erwiederte feine Küffe ſcheu, verzagt. 
Abends brachte er feine Braut in ihr Dorf zuruck; 
als er wieder in das vaͤterliche Haus trat, fah er 
bleich und verſtöͤrt aus, war einſilbig und ging 
früh in feine Kammer. Eine alte Magd wolle 
ihn in der Nacht laut haben weinen hören. Am 
Morgen war er früh auf und fein Vater ſah ihn 


wieder den Weg nach dem nahen Dorfe zu Ma: 
rien einſchlagen. — Zwei Stunden fpäter erfuhren 
wir eine fürchterliche Nachricht, Wilhelm batte ſeine 
Braut erſtochen. Mein Vater und ich, wir muß⸗ 
se erg jenes Dorf, gleich die Unterſuchung 
bunden und er ſaß regungslos, das fiarre Auge 
zu Boden gerichtet, An der Dlutigen een 
Mein Vater ließ ihn fortführen, als ibn die Wäch⸗ 
ter fort brachten, warf er einen langen, feſten 
Blick auf mich, ach diefen Blick werde ich nie, nie 
vergeſſen konnen! Wie wir dann zurückritten, 
ſagte mein Vater, ich würde die Unterſuchung lei: 
ten, es ſei ein Fall, durch den ich mir Ruhm er⸗ 
werben koͤnne — Widerſpruch kannte der Mann 
nicht, vom eigenen Sohne und Untergebenen haͤtte 
er ihn am wenigſten geduldet; ach hätte er ge: 
wußt, welch fuͤrchterliche Qual er mir auflud! 
Nie kann ein Menſch unter den Händen der Fol: 
terknechte mehr gelitten haben, als ich in Wilhelms 
Verhoͤren. Da waren wir in dem engen Raum 
des Verhoͤrzimmers, jener Mann in Feſſeln und 
doch beſſer als ich, der ihm als Richter gegenüber 
ſtand, er hatte Treubruch geſtraft, blutig geſtraft 
aber ich, ich hatte zum Spiel nur und zur Luſt 
die Braut eines Andern verführt, hatte die eigent⸗ 
liche Schuld auf mich geladen, daß ein junges, 
blühendes Leben fo traurigem Tode verfallen war! 
Sein erſten Verhoͤre gab Wilhelm als Beweggrund 

1 Mordes an: Marie habe darauf beſtanden, 
weil — . ein Vierteljahr aufzuſchieben; 
ihm als Man gr noch nicht fertig ſeiz dieß fei 
keit erſchienens zan Liebe, als eine Gleichgültig⸗ 
er babe vermuth de er nicht habe ertragen wollen, 
etnem Andern. I ſie bege im Stillen Liebe zu 
dem er Marie nach biefem Gedanken ſei er, nach: 
liche Wohnung te begleitet, in die väter: 
Nacht hindurch überlegt debt. ter babe ichs bie 
ſchloſſen geweſen, da fie 32 ſei dann ſchnell ent⸗ 
fie auch nicht länger ned nicht mehr liebe, habe 
er die That gethan, er min dürfen. So babe 
ſchuldig und man moͤge ‚wife, er ſei des Todes 
leiden laſſen. — Am Abend d bald ſeine Strafe er⸗ 
ich in's Geſängniß, ich was Unglückstages ging 
Herr, ich ſtuͤrzte dem Gefangemeiner nicht mehr 
flehte ihn an zu fliehen, er 2% zu Füßen und 
Lande, in Amerika eine ſich in fremdem 


5 neue 5 
ich wollte ihm Alles geben, WN gel. Et 


Sie hatten den ſtarken Mann ge⸗ 


295 — 


job mich kalt und rubig an: Sie wiſſen, weß⸗ 

balb ich Marie erſtach, fie war Ihre Bublerin, 

ich habe den Verrath geraͤcht; jetzt ſoll ich fliehen, 

damit meine Ausſagen nicht ein ſchlimmes Licht 

auf Sie, den Herrn Richter, werfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bürger⸗Leſeverein. 


Unter Leitung und Schutz des Gewerbes und 
Gartenvereins bat ſich am hieſigen Orte ein Bürger: 
Leſeverein gebildet, welcher gleichſam als Tochter⸗ 
Anſtalt des in Zwickau ſeit 2 Jahren beſtehenden 
Vereins zur Verbreitung nützlicher und billiger 
Volksſchriften vom 1. Januar 1844 an dazu dienen 
will, dem Bürger und feinen Angehörigen für ein 
Billiges Buͤcher zu verſchaffen, welche eines Theils 
ſeiner fortſchreitenden geiſtigen Bildung durch gleich 
angenehme als lehrreiche Unterhaltung Genüge 
thun, anderen Theils durch ihre edle ſittliche Hal⸗ 
tung ihn in der Ueberzeugung befeſtigen, daß gei⸗ 
ſtige Bildung nur dann zum Segen des Einzelnen 
und der Menſchheit im Geſammt gereichen kann, 
wenn fie von aͤchtem Gottvertrauen und da: 
mit unzertrennlicher herzlichſter Menſchenliebe ihre 
Weihe empfaͤngt. Zwei zur Probe vorliegende 
Buͤcher des Zwickauer Vereins entſprechen auf's 
Erſchoͤpfendſte dieſer Abſicht, die übrigen ſollen es, 
da jener Verein ausdrücklich nur auf dieſen edlen 
Zweck begruͤndet iſt, hoffentlich nicht minder. 

Wer dem Vereine beitreten will, zahlt für's 
Jahr im Voraus 5 Sgr., wofür ihm jahrlich 8 
bis 12 Buͤcher zugeſchickt, auch eins oder zwei 
diefer Bucher, je nach Beſtimmung des Looſes, 
ihm eigenthümlich zugetheilt werden. Jeder Theil: 
nehmer iſt nur auf das Jahr gebunden, für das 
er die 5 Sgr. Beitrag bezahlt bat. Wer vier: 
fachen Beitrag zahlen will, empfaͤngt außer dem 
Leſerecht ſaͤmmtliche vom Zwickauer Verein der; 
5 3 jährlich gewohnlich ſechs, eigene 

mlich. 

Bereits ift eine nicht geringe Zahl Theilnehmer 
dem fo hoͤchſt billigen bieſigen Tochter: Vereine 
beigetreten, zu Gleichem wird an die übrigen 
Mitbewohner eine beſondere Einladung ergehen, 
welcher eine recht rege Theilnahme mit dem Ver⸗ 
ſprechen gewuͤnſcht werden darf, daß hoffentlich 
Niemand das für ſich, feine Kinder und Maus: 
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genoſſen zu bringende kleine Opfer zu bereuen ha⸗ 
ben fol. Wer in der befondern Aufforderung 
vielleicht übergangen wird und Luft zur Theilnahme 
hat, wolle dieſe gef. in der Redaction des Wochen⸗ 
blattes anmelden und den Beitrag auf's Jahr 1844 

it 5 Sgr. erlegen. 
mis se 185 zur Vermeidung moͤglicher 
Mißverſtändniſſe bemerkt, daß der dem Zwickauer 
Vereine zu leiſtende Beitrag für den Theilnebmer 
nur 3%, Sgr. beträgt, und bei obigem Beitrage 
1%, Sgr. auf Portoauslagen und Zu- und Ab: 
tragekoſten gerechnet worden ſind. Sollte wider 
Erwarten davon etwas erſpart werden koͤnnen, ſo 
kommt dies naturlich nur dem Vereine und deſſen 
einzuholender Verfuͤgung zu gut. 


Maunichfaltiges. 


Dr. Studley, ein vertrauter Freund New: 
ton's, war eines Tages bei demſelben zu Gaſt 
geladen, und erſchien, da das Eſſen ſchon aufge⸗ 
tragen, Newton aber noch nicht bei Tiſche er⸗ 
ſchienen war. Nachdem Doctor Stuckley ziem⸗ 
lich lange gewartet, wurde er endlich ungeduldig, 
hob den Deckel von einem gebratenen Huhn ab, 
verzehrte daſſelbe, legte alsdann die Beine wieder 
in die Schuͤſſel und ſetzte den Deckel uber dieſelbe. 
Ueber eine Weile kam Newton in das Zimmer 
und ſetzte ſich nach den üblichen Begrüßungen zu 
Tiſche; als er aber den Deckel von der Schuͤſſel mit 
dem gebratenen Huhn aufhob und nur noch die 
Gebeine des Letztern ſah, bemerkte er mit dem 
Ausdrucke einiger Ueberraſchung: „Es kam mir 
vor, als hätte ich noch nicht zu Mittag gegeſſen, 
doch jetzt ſehe ich deutlich, daß ich mich geirrt.“ 

„Das bedeutendſte Leſecabinet im Palals⸗Royal, 
der Salon Montpenſier, ſollte auf Antrag der 
Civilliſte wegen ruͤckſtaͤndiger Bezahlung des 
Miethzinſes geſchloſſen und mit Beſchlog belegt 
werden. Die Gerichtsdiener hatten bereits Alles 
zuſammengepackt und inventirt, um es in das Haus 
der öffentlichen Abſchätzer zur Verſteigerung zu 
bringen, als ein alter Engländer kam, der bier 
tagtäglich feine „Times“ las.“ Auch heute will 
er ſein Journal leſen; man will ihn nicht hinein 
laſſen; die Gerichtsdiener erklären ibm die Lage 


der Dinge. „Goddam,“ ſagt er ruhig, „warum 
babt Ihr mir das nicht gleich gesagt“ Drauf 
ziebt er ſeine Brieftaſche beraus und bezahlt die 
ganze Schuld in guten engliſchen Banknoten, dann 
geht er hinein und läßt ſich die „Thimes“ geben; 
ſo iſt das Leſekabinet gerettet und wieder im vollen 
Gange. (Es ſoll uns nicht wundern, wenn Herr 
Scribe oder ein Anderer der 1001 Vaudevilliſten 
von Paris ein Luſtſpiel daraus macht.) 

„Die jährlichen Einnahmen der City (Altſtadt) 
von London find ungefähr fo groß, als die Staats⸗ 
Einnahmen des Königreichs Sachſen. Dennoch 
enthalt dieſes bevorrechte Stadtviertel nur 130,000 
Seelen, alſo etwa den fünfzehnten Theil der Be⸗ 
voͤlkerung Londons und verpulvert dabei febr ge⸗ 
muͤtblich durch Beamten und öffentliche Anſtalten 
die Einkuͤnfte, die anderwaͤrts dazu dienen, einen 
ganzen Koͤnigshof und Staat zu erhalten. 

*Im Koͤnigsbad bei Stuttgart fand am 17. 
November wieder ein Pferdefleiſch⸗Abendeſ⸗ 
ſen Statt, an welchem mehr als 150 Perſonen 
Theil nahmen. Die Gerichte beftanden aus Reis⸗ 
fuppe (von Perdebouillon bereitet,) Poͤckelfleiſch und 
Cheval à la mode und mundeten ſo gut, daß der 
Wunſch laut wurde, naͤchſtens wieder ein ſolches 
Mahl zu veranſtalten. 

* Ein franzoͤſiſcher Galeeren-Sklave, Trequet, 
hat die ganze königliche Familie von Frankreich 
nach einer Lithographie in verkleinertem Maaßſtabe 
blos mittelſt eines ſcharfen Nagels, gravirt. Man 
bat das Meiſterſtück dem Könige vorgelegt; der 
Unglückliche hat Hoffnung auf Begnadigung. 

»Als das neue Hamburger Theater nach 
dem Riſſe des Baumeiſters fertig war mußte auf 
der Stelle nach einem andern Riſſe gebaut werden 
nach dem naͤmlich, den zwei aus dem Loth gewichene 
Pfeiler in die Mauer gemacht hatten. 

»Warum haben die meiſten Mütter weniger 
Autorität, als die Väter? Weil fie auf jedes 
Vergehen des Kindes gleich den größten Trumpf 
ſetzen, und ihn hernach doch nicht ausſpielen. 
Tbuſt Du das! fo thu ich Dir dies und das! 
Ich ſchlag Dich todt! Ich ſperre Dich ein! Du 
kommſt nicht mit ſpazieren! Wart, ich werd's dem 
Vater ſagen! Und von alle dem geſchieht nichts. 
Das merken ſich die ſchlauen Kinder: ein muͤtter⸗ 
liches Donnerwetter ſchlägt noch lange nicht ein. 
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Angekommene Fremde. 


Den 6. Decbr. Im Adler: Hr. Handelsm. Gataigno a. Salonichi. In den 3 Bergen: Hr. 
Kfm. Bodenbach a. Reydt, Dr. Winkler a. Karge u. Gutsbeſitzer Lindheim a. Kutſchlau. — Den 7. 
Hr. Kammerherr v. Stablewski nebſt Familie u. Bedienung a. Rawicz. — Den 8. Frau Generalin 
v. Tippelskirch mit Familie a. Berlin. Hr. Kfm. Schnetzing a. Neuwerk. Frau Kfm. Schäfer aus 
Frankfurt. Hr. Reg.⸗Praͤſident Graf Stolberg mit Tochter a. Liegnitz. Im Adler: Frau Staatsraͤ⸗ 
thin v. Rödiger a. Trebnitz. Den 12. Fr. Superintendent Albrecht a. Schweinitz. Hr. Kfm. Ferko 
a. Leipzig u. Scholz a. Frankfurt. — Den 13. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Laband a. Hirfchberg. 


Hr. Regierungsrath v. Goßler nebſt Familie aus Liegnitz. 


Bekanntmachung. 

Am 9. d. Mts. ſind auf der Straße 
nach Kuͤhnau nahe an 60 Straßenbaͤume 
umgebrochen worden. 

Derjenige, welcher uns den oder die 
Frevler nachzuweiſen vermag, ſo daß ſie, 
der That uͤberfuͤhrt, zur Beſtrafung gezogen 
werden koͤnnen, erhaͤlt eine Belohnung von 
5 Rthlr. 

Grunberg den 13. Decbr. 1843, 

Der Magiſtrat. 


Soetanntmachung. 
an ehemalige Bauer Johann 
Chriſtoph Wacke zu ee iſt 
zegen Verſchwendung unter ge⸗ 
richtliche Curatel geſtellt worden, 
1 85 h un 
a eſchaͤft guͤl⸗ 
tig abgeſchloſſen werden Fa und 
dar kein Credit ertheilt werden 
arf. 
Saabor 905 8. Dezbr. 1843. 
Prinzlich v. Carolath' 
Gerichts-Amt. Se 


Auction. 

Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts wird Mont ag 
den 18. December c. a., Vormittags 9 
Uhr, das dem Tuchappreteur Friedrich Herrs 
mann hierſelbſt gehoͤrige Handwerkszeug, als: 
2 Mohl'ſche Cylinder⸗Scheermaſchinen, eine ge: 
ſchmiedete eiſerne Preſſe mit metallner Mutter, 
Preßeiſen, Bleche, Papierſpaͤhne, ein Roßwerk, 
11 Tuchrahmen, Handkarden u. ſ. w. in ſeinem 
Hauſe oͤffentlich meiſtbietend, aber nur gegen 
ſofortige Zahlung in Pr.⸗Courant verkauft. 

Grünberg den 6. December 1843, 

Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Ich mache hiermit den Herrn Tuch⸗ 
kaufleuten und Herrn Tuchfabrikanten 
die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt als Tuchappreteur etablirt 
habe. Ich werde ſtets bemüht ſein, 
mir das Vertrauen aller Derer zu er⸗ 
werben, welche mich mit Arbeit meines 
Fachs beehren wollen. Meine Woh⸗ 
nung iſt im Haufe des Hrn. Ferdinand 
Grundmann. 

Grünberg am 14. Dezbr. 1843. 

Wilhelm Prietzel, 


Varinas und Portorico in Rollen, leicht. 
und von angenehmem Geruch, empfiehlt 
E. S. Lange. 


Für die Mitglieder 
des 

Männergeſangvereins! 

Die erwarteten Hefte des Männer⸗ 
Chors ſind angekommen und das Heft zu 
1% ſgr., der Band von 6 Heften zu 7 / ſgr. 
zu haben bei 

W. Levyſohn in den 3 Bergen. 


Aechte Löwen-Pommade 
von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monate Kopf: 
haare, Schnurrbaͤrte, Backenbaͤrte und Augen: 
braunen heraus zutreiben, Preis per Y, Tiegel 
mit Original⸗Beſchreibung ½ Rthlr., erhielt fo 


eben eine neue Sendung 
Ernſt Helbig. 


Die Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt 


Borussia 


zu Königsberg in Preußen, welche Verſicherun⸗ 
gen gegen Feuersgefahr aller Art auf Mobiliar 
und Immobiliar, Waaren und Materialien auf 
Lager und in Fabrikation, Maſchinene, Fabrik⸗ 
und Arbeitögerätbe, Getraide, Stroh, Heu, Vieh, 
Schiffe, Holz⸗, Torf und Kohlenlaͤger, ſowie wei⸗ 
tere bewegliche Gegenftänden zu billigen Prämien 
ohne Nachſchußverbindlichkeit für. die Verſicherten 
annimmt, empfehle ich beſtens. Verſicherungs⸗ 
Bedingungen und Antrag-Formulare verabreiche 


ich gratis. 
E. S. Lange, 
Agent für Grünberg und deſſen Kreis. 


Große neue Sm. Feigen, Trauben⸗Roſinen, 
Mandeln in Schaalen, friſche Datteln, Moskauer 


n und große ital. Maronen empfing 
Zuckerſchote C. F. Eitner. 


„. ĩð ñ—— . 2 er 

Es iſt in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. 
in meinen Hof eine Dachleiter gelegt worden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten wieder in Empfang 


nehmen bei 
Gottlob Koch, Krautgaſſe. 


„ Meine Bitte, 
kürzlich von mir ausgeſprochen, wiederhole ich fo 


berzlich als dringend. Die ſich mehrende Zahl 


der Kinder ganzlich mittellofer Eltern welche von 
der Anſtalt Beköſtigung erbitten, vergrößert die 
Ausgaben, wenn nicht grade die Aermſten abge⸗ 
Hr werden ſollen, wogegen mein Herz ſich 
firäubt. Es müffen uns mithin Victualien aller 
Art, und wenn dieſelben in noch ſo kleinem Maaße 
uns zukämen, äußerſt erwünſcht fein. — Der 
heilige Chriſt nahet, mit ihm kehret die Freude 
in fo viele Hauſer ein. Ihr Geſegneten, bedenkt, 
wir haben Kinder in der Anftelt, die kaum ihre 
Bloͤße bedecken können, vergeſſet dieſe huͤlfsbe⸗ 
dürftigen Kleinen nicht, eure Freude wird dadurch 
nicht verlieren, ſie wird gewinnen, ihr thut ein 
gutes Werk in der Barmberzigkeit, die ihr übt. 
Und Ihr, die ibr weniger im Irdiſchen begabt 
ſeid, ich habe nur um wenig gebeten, auch die 
kleine Gabe iſt uns eine Hülfe, auch die geringe 
Spende, in Liebe gegeben, ſegnet der Herr, euer 
Gott. — Laßt mich nicht umſonſt bitten, meine 
Lieben, die ich nicht alle nennen kann, aber alle 
meine, einzelne Herzen haben mich verſtanden, 
folgt ihnen nach und ich will es gern herzlich euch 
danken. Unſere Mittel ſind ſchwach und duͤrfen 
zu fo außergewoͤhnlichen Ausgaben nicht ange- 
griffen werden, es haͤngt mithin von der Milde 
ab, ob und in welchem Maaße wir am heiligen 
Weihnachtstage den armen Kindern eine Freude 
machen und fie gegen den Winter ſchützen koͤnnen. 
Um der Eintheilung und Zurichtung willen, waͤre 
es nötbig, daß etwanige Gaben, namentlich Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, bald bei mir abgegeben wurden. 


Harth. 


Einen Blaſebalg und einen großen geſchmie— 
deten Ambos, fo wie mehreres Schloſſer- und 
Tiſchler⸗ Handwerkszeug in noch gutem, brauch⸗ 
barem Zuſtande hat billig zu verkaufen 


E. S. Lange. 
Ein Oekonomie-Eleve wird 
bei mäßiger Penſion für freie 
Station in eine intelligente Wirth⸗ 
ſchaft geſucht; wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Die Buch-, Kunst- & Musikalien-Iandlung 


von W. Levysohn in den drei Bergen 
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr auf das Reichhaltigste assorüirtes Lager 
aller Taschenbücher und Klassiker, Kalender, Vorlegeblätter, Koch- und 
Stammbücher, so wie ein vollständiges Sortiment aller neuen Jugend- und 
Weihnachts-Schriften, Lithographien, Kupfer- und Stahlstichen in 


grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. 


Gleichzeitig erlaubt sich dieselbe, auf ihre vorzüglichen Concept-, Canzlei- und 
Postpapiere, so wie auf Siegellacke in allen Farben aufmerksam zu machen und zu ge- 


neigtem Besuehe ergebenst einzuladen. 


Mein in Sabor hinter dem Schieß⸗ 
hauſe Nr, 42 belegenes Haus nebſt Wein 
garten und zwei Beeten Hutungsantheil bin 
ich geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen 
und fordere Kaufluſtige auf, ſich deshalb an 
mich zu wenden. 

Friedrich Moritz Berger, 
Schloſſermeiſter. 


Beim Stellmacher Milch in Polniſch-Keſſel 
nd trockene Kaͤmme für die Herrn Muͤllermeiſter 
zu Waſſer und Wind zu haben. 


Im Verlags⸗Comptoir in Gotha iſt erſchienen 


und in Gründe ; : - 
Bergen zu Hr ll W. Levpſohn in den drei 
Das 
hoͤchſt merkwürdige 


JA 1842 
Denkmal 


der Mit⸗ und wachwelt geliefert. 
Vo 


JOH. PHIL. Hrsg 

Sweite vermehrte und verbeſf za 
erte Auflage. 
2½ Bogen. 8. Geheftet im ver Auflag 
Umſchlag. 5 Sgr. 
Eine getreue Aufzählung aller Brand 
denkwürdigen Begebenheiten des unglücsjagres 1842. Zur 


Aufbewahrung in Privat» und Gemeindeurk 
zen eignet ſich das Büchlein befonders gut, w denſammlan⸗ 


zierten farbigen 


e und ſonſtigen 


Gegen ſichere Hypothek ſind 300 Rthlr. zum 
1. Januar k. J. auszuleihen. Das Naͤhere in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Im Verlage von R. Muͤhlhmann in Halle 
iſt erſchienen, und in Grünberg bei W. Levy⸗ 
ſohn in den drei Bergen vorräthig: 


Bibelſtunden, Auslegung der Heiligen 
Schrift für's Volk; von W. F. Beſſer. 
Band J.: das Evangelium Luca. 


15 Heft. 

Das Ev. Luca wird 3 —4 Hefte à ½ Thlr. oder 18 ke. 
umfaſſen, die ungefähr in Monatsfriſt ſich folgen ſollen. 
Der Verfaſſer hat beim Schreiben dieſer Bi: 
belſtunden bauptſächlich Leſer vor Augen und im 
Herzen gehabt, wie die waren, welchen er ſie 
mündlich hielt, alſo Leute aus dem Volk, mitten 
aus der Gemeinde. In dieſer Fruͤhlingszeit der 
Kirche, da des Herrn Stimme immer lauter ruft: 
„Wach' auf, du Stadt Jeruſalem!“, werden viele 
Seelen nach langem Schlafe munter, und fragen 
nach der Seligkeit. Sie greifen eifrig nach jeder 
Hand, welche ſie auf den Weg des Heils leiten 
will. Nun, da thut es ja noth, daß die rechte 
Hand, die Hand des Herrn, welche in ſeinem 
wahrhaftigen Worte ergriffen wird, fie leite den 
geraden Weg. In das Verſtaͤndniß des göttlichen 
Worts einzuführen und die reine, beilſame Lehre 
unſerer evangeliſch lutheriſchen Kirche unverfaͤlſcht 
darzubieten, das iſt dieſer Bibelſtunden einziges 
Ziel. Sie moͤchten ein Wenig dazu mithelfen, 
daß unfre Gemeinden wieder ſeien „mit Bibel 


und Katechismus wohl zugericht't.“ — Aber auch 
ſeinen lieben Brüdern im Amte übergiebt der 
Verf. dieſe geringe Arbeit, mit der Bitte, zuzu⸗ 
ſehen, ob ſie für ſich und ihre Gemeinden etwas 
geiftliher Gabe darin finden. Das ſollte ihn 
herzlich freuen, wenn Einer oder der Andere von 
ihnen mit feinem Rathe ihm helfen wollte an dem 
Werke. Ihm ſelber iſt es durch Gottes Gnade 
reichlich geſegnet geweſen bisher, und Der, wel⸗ 
chem es ja gleich iſt, mit Viel oder Wenig hel⸗ 
fen, wolle es nun gebrauchen, wozu es Ihm ge— 
fallt. W. F. Beſſer. 


Linirte Notenbücher 
ſind vorraͤthig bei 
W. Levyſohn in den drei Bergen. 


Weinverkauf bei: 
S. Kube am Markt 39r Rothwein. 
Derlig, Lawaldergaſſe, 39r Weißwein 6 ſgr. 
Wittfr. Kahle a. d. Burg am Muͤhlenwege 40r 3 f. 
Gottlob Schulz, Schneidermſtr. 42r 4 ſgr. 
Wittwe Graſſe im Schießhausbezirk 42r 4 fgr. 
Ehriſtian Schulz beim Niederſchlage 42: 4 |. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 
Den 29. Novbr. Einwohner Joh. Chriſtian 


Teige in Lawalde ein Sohn, Carl Heinrich. — 
Den 3. Dezbr. Häusler Carl Wilhelm Gottfried 
Lupke in Sawade eine Tochter, Auguſte. — Den 
4. Schneidermſtr. Gottlob Wilhelm Pfeiffer ein 
Sohn, Carl Wilhelm Robert. — Tuchappreteur 
Heinrich Guſtav Dartſch eine Tochter, Pauline 
Maria. — Den 6. Einwohner Joh. Gottfried 
Heinrich ein Sohn, Carl Julius Herrmann. 


Getraute. 


Den 12. Dezbr. Tuch machergeſ. Auguſt Herr⸗ 
mann Stephan Scheibl Aue A 
Wilhelmine Nate ioler, mit Juliane Henriette 


Geſtorbene. 

Den 12. Dezbr. Tuchmachergeſ. Carl Auguſt 
Tietze Sohn, Carl Auguſt Heinrich 10 Jab: 3 
Monat 11 Tage (Nervenſieber). — Tuchfab. Hein⸗ 
rich Gotthilf Herrmann Sohn Heinrich Samuel 
Martin 1 Monat 2 Tage (Stickfluß.). 
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Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 3. Advent⸗ Sonntage. 
(Kirchweihpredigt.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Superintendentur Verweſer 
Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 11. Dezember. 


Niedrigſter Preis. 
[Nthlr. Sgr. Pf. Rthir. Sgr. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. 


Hochſter Preis.] Mittler Preis. 


Falzen + Scheffel 2 2 8 1259 
Segen „m | * 1 8 9 1 8 | 2 
Gerſte „ große 4 1 5 6 1 3 I 

kleine 1 —4—(— 129 — 
Hafer eee 
Erbſen e 3 
Hierſe 1 Bug ie 6 
Kartoffeln „ N [148.1 — 
Heu Zentner“ — 16 —— 14 3 
Stroh 0 41 — 8 1221 5 


x. Gorlie, den 7. Dezember. 

Hochſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Rtbir. Sgr. Pf. Keblr. Sgr. Pf. 
* 
16 | 
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Dieſes Blatt erſcheint wöhentlih zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den bieſigen tefp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 
geſchickt. Der Pränumerations Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden fpäteitens 
Sonnabeud Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 Uhr erbeten. 
— — 


